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Werte schulischer Begabtenförderung:
Begabung und Leistung

56

Hochleistung und Hochbegabung sind zunächst unabhän-
gige Begriff e. Ohne Testung bleibt (Hoch-)Begabung ein 
 Potential unbekannter Größe: Sie entspricht der unbe-
kannten PS-Zahl eines Motors, der einer Werkstatt zum 
 Testen zur Verfügung gestellt wird. Die Werkstatt wird dem 
Motor aufgrund von Versuchen eine gewisse Leistungsdauer 
und eine (in der Regel andere) zeitweilige Spitzenleistungs-
fähigkeit attestieren, ohne dass der Besitzer des Motors 
diese Leistungsfähigkeit auch nutzen muss: Die Stärke des 
Motors wird möglicherweise gar nicht benötigt. Dem Test in 
der Werkstatt entsprechen die Hochbegabungstests, wie 
sie in der Psychologie oder Pädagogik üblich sind. Sie kön-
nen auch als Screening angelegt sein, also Reihentests, die 
ohne konkreten Anhaltspunkt für vorliegende Hochbega-
bungen durchgeführt werden. Sofern dabei die überra-
genden Fähigkeiten einzelner Personen festgestellt werden, 
bedeutet dies noch nicht, dass die entsprechenden Per-
sonen diese Fähigkeiten auch einsetzen oder nutzen, ge-
schweige denn gezielt weiter ausbauen. Individuelle und 
gesellschaft liche Relevanz erhält Hochbegabung erst dann, 
wenn dieser Schritt zur »Nutzung« auch vollzogen wird. 
Um im Vergleich zu bleiben: Einem immer ruhenden 
oder nur mit einem Bruchteil seiner Stärke ausgenutzten 
Motor ist ein schwächerer Motor gleichwertig.

Die pädagogischen Institutionen müssen demnach die 
folgenden Problemfelder behandeln:
•	 	Leistungstests
•	 	Wille	(Zwang?)	zur	Leistungserbringung
•	 	Nutzen	(individueller	oder	gesellschaft	licher)	der	Leistung
•	 	Notwendigkeit	der	Hochbegabtenförderung.

Als erste pädagogische Aufgabe ergibt sich, dass Kinder 
und Jugendliche darin unterstützt werden sollten, ihre 
 besonderen Begabungen zu entwickeln und zu entfalten. 
Dies setzt voraus, dass Eltern und/oder Erzieherinnen und 
Erzieher im Kindergarten in die Lage versetzt werden 
müssen, besondere Fähigkeiten wahrzunehmen und zu 
fördern. Insbesondere sind auch die Lehrkräft e der Grund-
schulen gefordert. Oft  werden Begabungen erst zu einem 
späteren Zeitpunkt erkannt, wobei es sich um intellektuelle, 
künstlerische, soziale, emotionale oder sportliche Bega-
bungen handeln kann. Inwieweit die üblichen Tests alle 
diese Begabungen erfassen können, sei dahingestellt. 
Es ist jedoch eine gesellschaft liche Aufgabe, sachnorm-
bezogene und individualnormbezogene Instrumente hier-
für zu entwickeln, bereitzustellen und einzusetzen.

Eine weitere Aufgabe ist es, Jugendliche zu motivieren 
oder auch zu ermuntern, ihre Fähigkeit in vollem Maße 
auszunutzen und weiterzuentwickeln, selbst wenn sie auf 
dem entsprechenden Sektor (z. B. der Mathematik) ihren 
Altersgenossen bereits überlegen sind. Das erfordert 
hohe intrinsische Motivation, Selbstständigkeit, Selbstor-
ganisation, Anpassungsfähigkeit an andere Umgebungen 
und Anstrengungsbereitschaft . Die fördernden Instituti-
onen (z. B. Förderwerke) müssen die entsprechenden 
 Umgebungen schaff en und Ressourcen bereitstellen, die 
den Geförderten Hochleistungen dauerhaft  ermöglichen. 
Dazu gehören auch immer wieder neu zu setzende An-
reize, z.   B. in Form öff entlicher Anerkennung. Bislang sind 
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1  Der Text beruht auf der Diskussion einer Arbeitsgruppe des 

Gadheimer Kreises 2010 mit gleichem Titel.
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Individuum

staatliche (z. B. schulische) Maßnahmen zur Begabten-
förderung noch recht schwach entwickelt.

Eine der kritischsten Wertedimensionen der Begabtenför-
derung ist sicherlich die des »Nutzens« – nicht nur, weil 
hier gesellschaftlicher und individueller Nutzen durchaus 
unterschiedlich sein können, sondern auch, weil hier 
menschliche Grundwerte (ethische, politische, soziale, 
religiöse, ökonomische oder ökologische) bei der Beur-
teilung, was »Nutzen« ist, mit einfließen. Auch innerhalb 
eines gegebenen gesellschaftlichen Systems mit vom 
jeweiligen Individuum akzeptierten Normen stellt sich für 
den Einzelnen die Grundfrage, inwieweit er seine Bega-
bung zum eigenen oder zum allgemeinen Wohl einsetzt.

Zu den gesellschaftlichen Zielsetzungen, die durch Begab-
tenförderung verwirklicht werden sollten, gehören Effizienz, 
Exzellenz und Expertise sowie das Einsetzen von Potentia-
len zum Wohle der Gemeinschaft. Zu den individuellen Zie-
len können das Ausschöpfen der eigenen Fähigkeiten, Zu-
friedenheit, die Erkennung von Begabungsschwerpunkten, 
die Verwirklichung von Potentialen sowie auch das Errei-
chen von Effizienz und Expertise gezählt werden, wobei 
die Anerkennung sowohl der jeweiligen Peergroup als auch 
der Öffentlichkeit sicherlich eine große Rolle spielt.

Ein pädagogischer Begriff von Hochbegabung erscheint 
uns persönlich nur sinnvoll, wenn sich individuelle (Hoch-)
Begabung durch pädagogische Interaktion in einer (Hoch-)
Leistung manifestiert. Dafür müssen geeignete pädago-
gische Rahmenbedingungen geschaffen werden, welche 
die individuellen und gesellschaftlichen Erwartungen be-
rücksichtigen, mit dem Ziel, das Individuum zu motivieren, 
seine Begabungen auch für das Gemeinwohl einzusetzen. 
Instrumente der Hochbegabtenförderung unterscheiden 
zwischen geschlossenen Leistungsmodellen, in denen 
eine norm- und zielorientierte Bewertung vorgenommen 
wird, und offenen Leistungsmodellen, die eine entwick-
lungs- und fortschrittsorientierte Bewertung vornehmen.

In jedem Fall wird Nachhaltigkeit in der Begabtenförderung 
nur zu erreichen sein, wenn individueller und gesellschaft-
licher Nutzen aus der Perspektive sowohl des Individuums 
als auch der Gesellschaft in Einklang zu bringen sind. 
Frühkindliche und schulische Phasen der Entwicklung 
spielen dabei eine prägende Rolle: In dieser Zeit erfährt 
sich das Individuum erstmals als soziales Subjekt und ver-
gleicht sich bewusst oder unbewusst mit anderen. Der Ge-

NachhaltigkeitGesellschaft

   Abb. 1: Pädagogische Rahmenbedingungen (Konzepte /

Struk turen) unterstützen die Entwicklung und Entfaltung der 

Fähigkeiten Hochbegabter unter Berücksichtigung gesell-

schaftlicher und individueller Ziele.

Strukturen /Konzepte

Leistung /Erfolg 
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sellschaft obliegt es – durchaus auch aus eigennützigen 
Motiven – angemessene Rahmenbedingungen zu schaffen.


